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I.	 Es war einmal …
Unter den Evangelischen Bildungseinrichtun-
gen zeichnen die Familienbildungseinrichtun-
gen sich in besonderem Maße dadurch aus, dass 
sie den Zeitgeist nicht scheuen, sondern ken-
nen und aktuelle Bildungsinteressen sowie gesell-
schaftliche Veränderungen flexibel aufgreifen kön-
nen. Neue Wege sind jedoch nicht immer einfach 
zu finden. Die Kursplanung, die Kursleitung und 
die Kursteilnehmer:innen sind mitunter sehr un-
terschiedliche „Parameter“, die am Ende aber zu-
sammenwirken und im Vorfeld gut organisiert sein 
wollen. Besonders die Kursleiter:innen-Akquise ge-
staltet sich immer komplexer und braucht neue An-
sätze und Methoden. 

Zunächst fassen wir kurz zusammen, welchen 
diesbezüglichen Prozess es in unserer Einrichtung, 
der Evangelischen Familienbildung (EFB) im Deka-
nat Wiesbaden, während der letzten Jahrzehnte gab. 

Neue Kursleitungen konnten vor 15–20 Jahren 
noch gut über die Kurse generiert werden. Es gab 
dort noch viele Mütter, die gerne zusätzlich wirk-
sam sein wollten. So berichtet uns Heike Modl-Ege-
nolf, die nun seit fast 30 Jahren in der EFB beschäf-
tigt ist: „Es war für viele Mütter das Interesse, in 
einer Gemeinschaft etwas Gutes zu tun und Spaß an 
einer besonderen Tätigkeit zu haben, zum Beispiel 
ein Kreativangebot mitgestalten zu können. Zudem 
boten Pädagoginnen oder Physiotherapeutinnen in 
oftmals drei- bis zehnjährigen Berufspausen etwa 
Rückbildungskurse oder Spielkreise an. Väter wa-
ren damals ein noch sehr seltenes Bild in der Fami-
lienbildung.“ Die berichtete Berufs-, Familien- und 
Alltagsstruktur von Frauen hat sich im Laufe der 
letzten Jahrzehnte in Westdeutschland sehr verän-
dert. Viele Mütter möchten oder müssen heutzuta-
ge nach ein bis zwei Jahren wieder in ihren Beruf 
einsteigen.

In den letzten zwei Jahren hat die pandemische 
Lage den Einrichtungen, Eltern und auch den Kurs-
leitungen sehr viel abverlangt. Ein Kursangebot, so 
wie wir es verstehen, mit Wohlfühlatmosphäre im 
Begegnen, mit persönlicher Begleitung und kon-
tinuierlichen Angeboten über eine längere Zeit, 
lebt stark von persönlichem Kontakt, von konkre-
tem Austausch und einem weitmaschig geknüpften 
Zeitplan. Dies gilt sowohl für Kurse in unserer Ein-
richtung als auch für Angeboten mit Menschen in 
besonderer Bedarfslage in unserem Kinder-Eltern-
Zentrum (KiEZ)1. Der Austausch und die Angebote 
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Die einzige Chance, weiterhin mit Familienbil-
dungsangeboten präsent zu bleiben, war, sich zu 
verändern. 

Im letzten Sommer gelang es über Outdoor-An-
gebote und Walk-and-Talk-Einheiten, wieder per-
sönlicher in Kontakt zu kommen und dem oftmals 
dringenden Gesprächsbedarf von Eltern wieder 
mehr Gelegenheit und Raum zu geben.

Was jedoch die Einnahmen und damit die wirt-
schaftliche Behauptung unseres Hauses betraf, 
konnte es nur heißen: Auf zu neuen Ufern und ran 
an die Digitalisierung. 

II.	 Auf neuen digitalen Wegen 
Mit der Digitalisierung unseres Angebots rückte 
die Frage der Professionalisierung von Kursleiten-
den und ihrer Beziehung zu unserer Einrichtung in 
den Fokus. Auf dem Weg zu mehr digitalen Ange-
boten verloren wir leider einige Kursleitende und 
damit bekam auch die Akquirierung neuer Kurslei-
tender eine noch stärkere Bedeutung als sie bereits 
hatte. Fragt man bei uns im Haus die Mitarbeiterin-
nen aus den Themenbereichen „Gesundheit“, „Le-
ben mit dem Baby“ und „Mit Kindern leben“ nach 
den dort jeweils aktiven Fachbereichsleitungen, 
dann sagen alle, dass es nicht leicht war, die Kurslei-
tenden zu überzeugen, es auch mit Online-Forma-
ten zu versuchen. So berichtet Alexandra Müller aus 
dem Bereich „Leben mit dem Baby“: „Einige sind 
uns direkt weggebrochen. Das Musikangebot bei-
spielsweise lief überhaupt nicht, denn das Konzept 
der Kursleitung beinhaltete, dass Kinder zur Mu-
sik auch haptische Erlebnisse brauchen. Ohne die-
se Verquickung von Musik und Haptik könne die 
Kursleitung keinen Kurs geben. Nur singen in den 
PC – nein, das funktioniere nicht. 

1 Näheres zur Organi-
sation unserer EFB und 
KiEZ-Arbeit ist nach-
zulesen unter: https://
kiez-schelmengraben.
de/

Melina Wendlandt-
Schott 
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Es hat viele Gespräche und auch Überzeugungs-
kraft gekostet, die übrigen Kursleitungen von On-
line-Angeboten zu überzeugen. Dann aber, als sie 
es probierten, berichteten zum Beispiel die ‚PEKiP-
Kursleiterinnen‘, dass es ganz toll war. Und plötzlich 
war die Bereitschaft da, vor allem, weil die Kollegin-
nen sahen, dass es den teilnehmenden Eltern so un-
glaublich guttat, dass sie nicht allein waren.“

Die Wahrnehmung in unserem Team ist, dass 
die Digitalisierung der Angebote, das „Mitgehen 
mit der Zeit“, eine „Win-win-Situation“ war und ist.  
Unsere Kursleitenden sind über sich hinausgewach-
sen und konnten den Familien während der Pande-
mie weiter Kurse und Gelegenheit zum Austausch 
anbieten. Das dies gelang, war mindestens so wert-
voll wie das Angebot selbst.

Bei der digitalen Professionalisierung unse-
rer Kursleitenden profitierten wir sehr von zahl-
reichen Angeboten des Zentrum Bildung/Darm-
stadt, das viele unterstützende Vorträge, Workshops 
und Weiterbildungen im digitalen Bereich anbot. 
Die Kolleginnen nahmen zu Beginn der Pandemie 
verstärkt an diesen Schulungen teil, um ihre Kur-
se beziehungsweise Webinare kundengerecht und 
interessant gestalten zu können. Zudem bieten ver-
schiedene Bildungsinstitutionen weiterhin Schu-
lungen sowie Fort- und Weiterbildungen zur El-
ternarbeit, zur Arbeit mit Geflüchteten und zur 
frühkindlichen Entwicklung an, was aber nun ver-
stärkt online vermittelt wird. Kontinuierlich leiten 
wir diese Weiterbildungsangebote auch an unse-
re vielen nicht festangestellten Kursleitungen wei-
ter. Die Honorarkräfte entscheiden dann selbst, wel-
ches Angebot für sie sinnvoll ist. Die „Evangelische 
Arbeitsgemeinschaft Familie“2 oder die „Arbeitsge-
meinschaft Hessen Familie“3, um nur einige zu nen-
nen, gaben darüber hinaus Impulse, auch was das 
Neudenken von Familienbildungsarbeit und ihrer 
Kursleitungen betrifft. In unserem Fachbereich „Ge-
sundheit“ hat Heike Modl-Egenolf die letzten Jah-
re so erlebt: „Es war ein großes Abholen: Der Um-
gang mit Zoom rief bei den Kursleitungen großen 
Respekt hervor, schließlich war es ein Medium, das 
erst noch erforscht werden musste. Ab letzten Som-
mer dann wurde das Feld, das wir zu bespielen hat-
ten, noch größer und wir riefen dann Hybrid-Kur-
se ins Leben. Irgendwie war es auch ein Abenteuer, 

ein anstrengendes, aber unsere Kursleitungen haben 
einfach einen tollen Job gemacht – sie haben es ver-
sucht und hinbekommen!“

III.	 Was braucht Familienbildung heute?
Nach allem Zauber des Anfangs kommt immer 
auch die Routine, und auf die Hoffnung, wir könn-
ten Corona im Sommer 2021 in den Griff bekom-
men, folgte bei Eltern, Kursleitenden und bei uns 
im Team die Resignation. Man wurde die ganze 
neue „Online-Trefferei“ immer mehr leid, denn ei-
nes blieb klar und wird uns immer deutlicher: Fa-
milienbildung bedeutet in erster Linie Begegnung 
und Beziehung. Auch der politische Auftrag von Fa-
milienbildung nach §16 SBG VIII lässt vermuten, 
dass beispielsweise Beratungsmomente, Aufklärung 
in Erziehungs- und Ehefragen, Gesundheitsimpulse 
und Familienfreizeitangebote am besten im aktiven 
Kontakt stattfinden, also in Form von vielfältigen 
Kursangeboten, Gesprächs-Cafés, Familieneisen 
und andere persönliche Begegnungen. 

Doch wir sollten hier differenzieren und erken-
nen, dass unsere Arbeit durch Online-Formate sehr 
wohl zu ergänzen ist, auch nach Corona und über 
die oben angesprochenen „Luft-Raus-Befindlich-
keiten“ hinaus. In Bezug auf die Kursleitungen fragt 
sich allerdings: Was brauchen Kursleitungen heu-
te, um weiter oder neu in der Familienbildung ar-
beiten zu wollen? Wie können wir als Einrichtung 
die Kursleitungen weiterhin für uns gewinnen und 
vor allem deutlich machen, was wir ihnen neben ei-
ner Vergütung bieten können? Wie abhängig sind 
wir von der Entwicklung der Gebührenstrukturen? 
Und welche Kursleitungen braucht eine moderne 
Familienbildung, um Kund:innen zu binden? Meine 
Kolleginnen sehen die Situation so: „Es ist schwie-
rig, einheitliche Antworten zu finden. Fest steht nur, 
dass wir in die Professionalität unserer Angebote 
mehr investieren und mehr Vielfalt in unser Pro-
gramm und unseren Pool an Kursleitungen hinein-
bringen sollten. Was ich festgestellt habe, ist, dass 
es eine Grundzufriedenheit bei den Teilnehmen-
den gibt, wenn unter ihnen das Gefühl der Verbun-
denheit und des gemeinsamen Schaffens besteht. 
Das ist jetzt zwei Jahre komplett weggefallen, doch 
ist ein wichtiger Baustein der Bindung“, meint Ale-
xandra Müller. Mit Blick auf die dezentral stattfin-

2 Siehe: www.eaf-bund.
de

3 Siehe insbesondere: 
https://www.ahf-hessen.
de/fortbildung-2022-fit-
werden-f%C3%BCr-
familienbildung sowie: 
https://www.ahf-hessen.
de/wissenspool/ (jeweils 
Aufruf am 30.06.2022).

Heike Modl- 
Egenolf
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denden „Spielkreise“ in umliegenden Evangelischen 
Gemeinderäumen erklärt Michaela Iske sehr ein-
deutig: „Die Bindung zu den Kursleitungen ist sehr 
wichtig und lässt sich vor allem über engen und 
vertraulichen Kontakt entwickeln und halten. Es ist 
total wichtig, dass ich ein offenes Ohr habe für zum 
Beispiel den Umgang mit besonderen Persönlich-
keiten im Kurs.“ Dies gilt auch für unseren Fachbe-
reich „Gesundheit“, sagt Heike Modl-Egenolf: „Wir 
gestalten für unsere Kursleitungen sehr oft Räu-
me, die ein Teamgefühl und auch eine Willkom-
menskultur demonstrieren. Kursleitungen, ob selb-
ständig oder angestellt, sollen sich wertgeschätzt, 
dazugehörig und als ein Teil der EFB fühlen. Den 
Austausch auf menschlicher Ebene haben wir durch 
Corona vernachlässigt, da sollten wir wieder achtsa-
mer werden. Schließlich haben wir in der EFB das 
Ziel des sozialen Miteinanders und der Lebensbe-
gleitung – vor allem dies schätzen unsere Kurslei-
tungen und geben es auch an unsere Teilnehmen-
den weiter.“ Doch Kursleitungen, so professionell, 
verlässlich und engagiert sie auch sein mögen, sind 
nicht der einzige Faktor, damit ein Kurs gut läuft. 
Es gibt einen ganzen Reigen an Rahmenbedingun-
gen, der stimmen muss und nach dem sich Kurslei-
tungen auch richten müssen. Vor allem gibt es im-
mer noch die Kund:innen, welche maßgeblich die 
Nachfrage und unser Angebotsspektrum bestim-
men. Deswegen müssen Kursleitungen sich mitver-
ändern, wenn sich die gesellschaftlichen Interessen 
und konkret die Bildungserwartungen verändern. 
Durch die Digitalisierungsprozesse und nochmal 
forciert durch Corona stellen wir in der Familien-

bildung einen Generationswechsel fest, der sehr 
ernst genommen werden muss. Wo früher fast aus-
schließlich eine Mund-zu-Mund-Propaganda ge-
nügte, werden Kursangebote heute gern in schönen 
Bildformaten gesehen, vorzugsweise ausgeschmückt 
und verknüpft mit kurzen fachlichen Themen – na-
türlich digital und leicht verfügbar. Es ist also wich-
tig, unsere langjährigen Kursleitungen darüber ins 
Bild zu setzen, was junge Mütter und Väter mittler-
weile erwarten und was es zu Präsenzkursen künf-
tig noch brauchen wird. Erfahrene Kursleitungen 
müssen eingebunden werden in den Prozess dieser 
langfristigen Veränderungen, denn es sind mitunter 
generative Parallelwelten, die es zusammenzufüh-
ren gilt. Sowohl das Fachwissen in den Kursen als 
auch die Darstellung der Inhalte vor, während und 
nach dem Kurs müssen sich weiterentwickeln. In 
diesem Sinne möchte ich Frau Rose Volz-Schmidt 
zitieren, die Gründerin von „wellcome“4. Aus ihren 
Begegnungen mit jungen Familien zog sie Schlüs-
se, die unmittelbar mit der Erarbeitung von neuen 
Methoden der Akquise, Bindung und Professiona-
lisierung von Kursleitungen in der Familienbildung 
insgesamt zusammenhängen. Sie meint, es sei wich-
tig, sich den Auftrag an Familienbildung unter den 
Gesichtspunkten der „(…) vier großen B’s“ – also 
unter den Gesichtspunkten Beratung, Begleitung, 
Bildung und Begegnung anzuschauen. Gewiss, Be-
gegnung ist und bleibt wichtig und sollte so wohlig 
wie möglich gestaltet werden. Eine offene Einrich-
tungskultur ist mit allen Kursleitungen und Teilneh-
menden tagtäglich zu beachten und zu leben. Doch 
Frau Volz-Schmidt sagt auch, Bildung müsse viel 

4 Ein Programm für 
Praktische Hilfe nach 
der Geburt. Frau Volz-
Schmidt ist geschäfts-
führende Gesellschaf-
terin der „wellcome 
gGmbH“. „Strategie
forum 2 / Familien
bildung 2025 / Smarter 
Angebots-Mix“ 6/2002.

Kolleginnenkreis aus dem Bereich Familienbildung
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bleiben. Vielmehr zeichnet sich ab, dass ein guter 
Mix aus Bewährtem und Neuem zu entwickeln ist, 
um Kursleitungen mittel- und langfristig eine at-
traktive Bühne in der Familienbildungswelt bieten 
zu können.

Wir sind überzeugt, dass es wichtig ist, die neue 
Generation von Kursleitungen genau im Blick 
zu haben. Neben den etablierten Akquisemetho-
den (Aufrufe über Soziale Medien, Internetforen, 
Newsletter, über Hebammenverbände, Gemein-
den, Kitas oder KiEZe oder Anzeigen über den Trä-
ger und das Jobcenter etc.) sind deshalb sicher-
lich auch die pädagogischen Ausbildungsstätten als 
Orte zur Kursleitungsakquise sehr interessant: Jun-
ge Erzieher:innen in der Ausbildung oder Sport-, 
Musik- oder Pädagogikstudent:innen sind poten-
tielle „junge Nachkömmlinge“, die frischen Wind 
ins Haus bringen und in der Regel über mediales 
Knowhow verfügen, welches bereichernd für die 
Familienbildung sein kann. Sie wiederum bekom-
men durch Kursleitungen die Gelegenheit, wichtige 
Berufserfahrungen zu sammeln.

Es ist also wichtig, sich bewusst zu machen, was 
an der gegenwärtigen Elterngeneration neu ist und 
welche entsprechend neuen Herangehensweisen für 
alte und durchaus auch neue Familienthemen ad-
äquat sind.

Wir können sogar an Bedeutung gewinnen, 
wenn wir Angebote bereithalten, die aktuelle El-
ternthemen konkret aufgreifen und sie so präsen-
tieren, dass sie in die digitale „ein Blick reicht, bis 
ich weiter swipe“-Welt von Instagram und Blog-
ger-Posts passen. Die digitalen Angebote sind 
eine wichtige Ergänzung zu dem unverzichtbarem 
„Wohlfühl- und Vertrauensraum“ Familienbildung, 
der sich nur mit allen Sinnen in Offline-Gruppen 
und -Gruppenräumen erleben lässt. Diese Lern-
räume- und Erfahrungen sind nur neu zu gestalten, 
neu zu leben. Passen wir unsere Angebote und Be-
werbungsformate an die neue Elternwelt an, so wer-
den wir auch Kursleitungen finden, die sich davon 
angesprochen fühlen und sich vorstellen können, 
ihr Wissen an Eltern weiterzugeben. Viele Fami-
lienthemen sind nicht neu, aber die Art sie aufzu-
bereiten, sich mit ihnen auseinanderzusetzen be-
ziehungsweise Eltern darauf anzusprechen, muss 
dringend weiterentwickelt werden. Wenn wir unse-
ren Blumenstrauß erweitern und neue bunte Blüten 
dazu stecken, dann haben wir die besten Chancen, 
auch weiterhin mit engagierten Kursleitungen den 
Auftrag von Familienbildung sehr professionell und 
erfolgreich erfüllen zu können. 

Und mit allem anderen halten wir es wie der Sys-
temtheoretiker Steve de Shaver: „Wenn etwas funk-
tioniert, mach mehr davon.“6 

digitaler werden und könne gut über Online-
Treffen stattfinden, zum Beispiel bei Eltern- oder 
Infoabenden beziehungsweise bei Wochenend-
workshops. Individuelle Beratung könne zusätz-
lich zu Präsenzangeboten über Video-Formate 
oder Mails stattfinden. Oder man führe Online-
Eltern-Sprechstunden ein, bei denen Eltern ge-
beten werden, vorab Fragen abzugeben. Und in 
der Begleitung ließen sich Präsenzkurse durch 
digitale Formate ergänzen, beispielsweise könn-
ten die Kursleitungen Chat-Gruppen eröffnen 
und dort Lieder, Fotos oder Übungen aus dem 
Kurs hochladen.

Die Möglichkeiten, Begegnungen digital in-
teressant und nachhaltig herzustellen, sind zwar 
begrenzt; all die hier beschriebenen digitalen 
Möglichkeiten machen Familienbildung aber at-
traktiver und wecken bei Eltern „von heute“ die 
Aufmerksamkeit.

Deswegen setzen wir in der EFB schon vieles 
davon um. Etwa beteiligen wir uns am AHF-Pro-
jekt „Familienleben & Digitalisierung“ zur Stär-
kung der Medienkompetenzen.5

Wir wissen jedoch auch, dass Theorie und 
Praxis auseinanderdriften können, weswegen wir 
während der Arbeit an diesem Artikel acht junge 
Eltern befragten, ob unsere Strategie auch nach 
ihrer Einschätzung aufgehen kann. Die Eltern 
stimmten einheitlich zu, dass Kurse in Präsenz 
nach wie vor am meisten gewünscht sind, da hier 
der lebendigste Austausch stattfinden kann. Das 
sei das A und O der Familienbildung, auch für 
junge Eltern. So sollte es bei uns auch mehr Al-
ternativkurse zu den leider immer schnell aus-
gebuchten „PEKiP-Kursen“ geben, und das Tol-
le an der Befragung war, dass sich zwei Mütter 
auch gleich interessiert zeigten, selbst Kurse bei 
uns anzubieten, da sie über eine entsprechende 
Ausbildung verfügen – Akquise also doch tradi-
tionell im echten Kontakt?! Was uns noch mitge-
teilt wurde: Es darf gern noch mehr Zwischenin-
fos und kleine Wissenstipps über Instagram und 
Co. geben. Auch Themen-Elternabende darf es 
gern mehr geben – aber dann bitte online. 

IV.	 Die Mischung macht es
Anregungen, die Eltern durch Onlineangebote 
bekommen, sind mittlerweile ausschlaggebend 
dafür, wie interessant sie eine Einrichtung fin-
den. Da heutzutage viel Uninteressantes schnell 
„weggeswipt“ wird, müssen Familienbildungs-
einrichtungen umso aufmerksamer sein, denn 
auf diesem Spielfeld wird man als Einrichtung 
schnell abgehängt, wenn man nicht vorne mit-
läuft. Wir dürfen nicht im „entweder nur Prä-
senz oder nur noch Digital“-Denken verhaftet 

5 Vgl. https://www.
ahf-hessen.de/gütesie-
gel-familienleben-und-
digitalisierung (Aufruf 
30.06.2022). 

6 Vgl. Brüggemann, H., 
Ehret, K., Klutmann, C., 
(2016): Systemische Be-
ratung in fünf Gängen 
(6. Auflage, S. 30). 
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